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ehe im Freiwasser wegen des Vorteils unbeschränkter Modellgröße durchzu-
führen, 
Neben der üblichen optischen Vermessung der Fanggeschirre können Zugmes-
sungen in den Kurrleinen durchgeführt werden. Da der Tank mit reinen For-
schungsvorhaben nicht ausgelastet ist, wird ein großer Teil der Betriebszeit 
für Trainings- und Lehrzwecke verwendet, wodurch die Möglichkeiten der WFA 
auf diesem Gebiet bedeutend erweitert worden sind. 
G. Freytag u. K. Lange 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Tagesperiodische Wanderungen des Antarktischen Krill 
Während der Antarktis-Expedition des FMS "Weser" und FFS "Walther Her-
wig" konnten im Verlauf des I. und H. Fahrtabschnittes Beobachtungen zum 
tagesrhythmischen Verhalten des Krill (E u p hau s i a s u per b a 
DAN A) angestellt werden. Die Arbeiten wurden im atlantischen Sektor der 
Antarktis im Bereich des Inselbogens, der von Süd-Ge orgien, Süd-Orkney und 
Süd-Shetland gebildet wird, durchgeführt. 
Die bisherigen russischen Untersuchungen in diesem Gebiet berichten von so-
genannten Krillflecken, die sehr häufig beobachtet wurden. Diese visuell sicht-
baren Konzentrationen des Krill an der Oberfläche, kenntlich an der rotbrau-
nen Verfärbung weiter Wasserflächen, konnten von deutscher Säte bei ruhigem 
Wetter nur in Ausnahmefällen gefunden werden. Einige wenige Beobachtungen 
wurden bei Sturm bzw. Orkan gemacht, wenn oberflächennaher Krill vom Wind 
verweht wurde. Im untersuchten atlantischen Sektor der antarktischen Gewäs-
ser scheint daher nach deutschen Untersuchungen im Gegensatz zu russischen 
Angaben eine visuelle Ortung von Krill nur sehr bedingt möglich und fischerei-
lieh bedeutungslos zu sein. Eine akustische Ortung der Krillkonzentrationen ist 
mit Fischereiloten üblicher Frequenz (Horizontal-, Vertikallot und Netzsonde) 
nur sehr bedingt praktikabel. Ein während der Untersuchungen verwendetes 
hochfrequentes Vertikallot hat sich jedoch bei der Ortung von Krill in Tiefen-
bereichen von 0 - 100 m sehr gut bewährt. 
v 
Nach SEVCOV und MAKAROV (1969) werden die Hauptkonzentrationen von 
Euphausia superba in Tiefen von 0 - 50 m und nach PAVLOV (1974) inO-
60 m gefunden. Eine Auswertung der Lotaufzeichnungen der beiden hier behan-
delten Expeditionsabschnitte zeigt, daß der überwiegende Teil der Krillschwär-
me in der Saison 1975/76 in Tiefen von 10 - 50 m angetroffen wurde (siehe 
Abb.). Weit weniger Anzeigen fanden sich in Oberflächennähe im Bereich von 
o - 10 m. Vereinzelte Konzentrationen waren auch in 50 - 80 m Tiefe anzutref-
fen. Die Sprungschicht, die in den meisten Gebieten nach deutschen Messungen 
zwischen 40 und 60 m liegt, verhindert offenbar häufig ein tieferes Vordringen 
des Krill. PAVLOV (1974) gibt an, dal3 die Sprungschicht meist nicht unter 40 m 
Tiefe liegt und der Krill sich vorwiegend über dieser Schicht aufhält, da er nur 
hier in der Lage ist, Nahrung zu finden. In größeren Tiefen ist daher eine Nah-
rungsaufnahme nicht möglich. 
Während der deutschen Fischereiversuche auf antarktische Fische in Grundnähe 
wurde jedoch häufig festgestellt, daß die Mägen dieser Fische prall mit erwach-
senem Krill gefüllt waren. Daraufhin wurden in Tiefen von 200 bis 300 m zwei 
--- :::Morg~ndämmerung .. '····::Ab~nddämm~rung 
Ti. f.(m) upo 01fXJO po 03fXJ 0< po 0 (JJ.OO 0 000 r:v 10.00 "1'D 1200 1fiO "rIO 15IXJ 15fD 1Z00 IIpO 191XJ20IXJ 21.00 22IXJ Z3.{)()(UhrzoitJ 
, , , , , 
-
, , 
, , 
, , 
10 
- -
, , 
" , , , dj:!1 , , 
-
, , 11:1 d , , , , 1111 11 
20 
- -
, , !I q 1\ 
, , ':Id l , , I /1]1 , , 11)1 
-
, , I", 
I 
, , 111 1 
30 
, , lid 
:-I- ! , 11'1 , 
" , , 
" , 
-
, 
" , ~ , 
" , , 
'11 , 40 
- I- , 
" 
, I ' , , ' 
-
, 
, ' , , ' 
50 I 1 I 
-
.... 
, 
, ' 
-
GO 
-
.... 
-
70 
- -
-
80 -
-
-Verteilung der Krill-Konzentrationen im Zeitraum November'75 -März76 in der 
Vertikalen in Abhängigkeit von der Tageszeit 
- 91 -
gezielte Hols mit dem Krill-Schleppnetz durchgeführt, welche erstmals kommer-
ziell interessante Erträge von 2,5 bzw. 25 t Krill je Hol erbrachten. Diese Er-
träge konnten nur erzielt werden, weil eine indirekte Ortung der Konzentrationen 
in dieser Tiefe durch die Lotung von Fisch, der sich von Krill ernährte, möglich 
war und die Tiere sich als Folge einer anderen Schichtung der Wassermassen in 
dieser Tiefe aufhalten konnten. 
Auch die Sowjetunion (PAVLOV 1974) hat bereits in 180 bis 300 m Tiefe Krill 
gefangen. Über die Fangmengen in diesem Tiefenbereich finden sich jedoch keine 
Angaben. 
v v 
Russische Autoren (SUST, 1969; SEVCOV und MAKAROV 1969 und PAVLOV, 
1974) glauben bei Euphausia superba eine ausgesprochene tagesperiodische Wan-
derung in der Vertikalen nachgewiesen zu haben. Danach ist zwischen 10.00 und 
14.00 Uhr sowie zwischen 22.00 und 02.00 Uhr mit verstärktem Auftreten von 
Konzentrationen an der Oberfläche zwischen 0 und 15 m Tiefe zu rechnen. Wäh-
rend der übrigen Tageszeit sollen die Tiere tiefer stehen. Nach eigenen Untersu-
chungen kann jedoch keinesfalls von einer ausgeprägten tagesperiodischen Rhyth-
mik ausgegangen werden. Die vertikale Verteilung der Krillschwärme im Tages-
gang ist mehr oder weniger gleichmäßig. Während der frühen Morgenstunden 
(0 - 5.500 Lux) konnte zeitweise eine gewisse Abwärtswanderung der Schwärme 
be obachtet werden (siehe Abb.). In einigen Fällen lösten die Schwärme sich da-
bei auf. Nach PAVLOV (1974)sind Krillschwärme während der Nahrungsaufnah-
me durch Auflösung nicht mehr im Echolot sichtbar. Während der Dunkelheit hat-
ten oberflächennahe Krillkonzentrationen eine Tendenz zur Bildung bandförmiger 
Schichtanzeigen, nachdem sie vorher in der Abenddämmerung häufig dichtere 
pfahlförmige Einzelschwärme formierten. 
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Während der Suche nach Krillkonzentrationen entstand der Eindruck, daß die 
nadel- und pfahlförmigen Konzentrationen im Tiefenhorizont von 0 - 30 m durch 
das Schiff beim Überdampfen gescheucht werden können. Häufig wurde eine auf-
gefundene Konzentration nach dem Drehen des Schiffes und erneutem Über-
dampfen 10 bis 20 m unter der vorherigen Tiefenposition gefunden. Eine Scheu-
chung der Krillkonzentrationen durch die Fanggeräte konnte bislang noch nicht 
beobachtet werden. 
Abschließend läßt sich feststellen, daß nach deutschen Untersuchungen die Fische-
rei auf Krill sich überwiegend im Tiefenbereich von 10 - 50 m abspielt und die 
Berücksichtigung tagesperiodischer Wanderungen in der Vertikalen dabei offensicht-
lichnicht erforderlich ist. Eine kommerziell einträgliche Fischerei scheint auch· 
in einigen Gebieten (Inselschelf) in größeren Tiefen (200 - 300 m) möglich zu 
sein .. 
Die von Jahr zu Jahr stark schwankenden Witterungsverhältnisse während der 
antarktischen Sommersaison machen die Fortführung von Untersuchungen zum 
tagesperiodischen Verhalten des Krill zur Untermauerung der in der Saison 
1975/76 durchgeführten Beobachtungen notwendig. 
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FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Aminosäuregehalt von Heringsmarinaden bei H202-Zusatz 
Ein Zusatz von H202 zum Garbad erlaubt die Herstellung einer hellfleischigen 
Marinade, die von manchen Verbrauchern den ohne diesen Zusatz etwas gräu-
lich-beige gefärbten Produkten vorgezogen wird. 
Nach § 11 (1 und 2) des Lebensmittelgesetzes vom 20.8.1974 ist H202 nicht 
mehr den technischen Hilfsstoffen zuzuordnen, die aus dem Produkt wieder ent-
fernt werden, sondern stellt einen Zusatzstoff im Sinne des § 2 LBG dar. Seine 
Verwendung bedarf damit der ausdrücklichen Zulassung nach § 12 LBG, sobald 
der § 11 am 1.1.1978 in Kraft tritt. Voraussetzung für eine solche Zulassung 
eines Zusatzstoffes ist neben der gegebenen technischen Notwendigkeit der Aus-
schluß unerwünschter Reaktionen mit den Inhaltsstoffen des Lebensmittels sowie 
